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Seit einiger Zeit gibt es Überlegungen, mögli-
che Motive von inoffiziellen Mitarbeitern der
Staatssicherheit der DDR (IM) dadurch zu er-
mitteln, dass deren Berichte sprachlich ana-
lysiert werden, dass also die „Tschekisten-
sprache“1 selbst zum Gegenstand gemacht
wird. Bereits der Linguistikprofessor Chris-
tian Bergmann gelangte in seiner 1999 ver-
öffentlichten und bahnbrechenden Untersu-
chung über „die Sprache der Stasi“ dahin,
sie als linguistische Sonderform anzusehen.
Sie sei Gruppen- und Fachsprache in einem
und lade vorhandene Wörter mit neuen Be-
deutungen auf. In der Sprache der haupt-
amtlichen Mitarbeiter der Staatssicherheit –
eben der „Tschekisten“ – wurden „Perso-
nen aufgeklärt“, in der Allgemeinsprache ge-
schieht das eher mit Sachen. Die Lüge selbst
erhielt ein positives Kleid, wurde im Feld
der Geheimhaltung als „Decken“ bezeichnet,
das „konspirativ“ oder „inoffiziell“ geschah.
Für den Begriff „Tarnung“ verwendeten die
MfS-Angehörigen Begriffe wie „Schein“ oder
„Verschleiern“, im Zusammenhang mit „Täu-
schung“ das Adjektiv „fiktiv“, die Substan-
tive „Kombination“ oder „Legende“ oder
das Verb „vortäuschen“.2 Diese Überlegun-
gen waren dann von dem Germanisten Stef-
fen Pappert noch verfeinert worden.3

Auf den fundierten Analysen Bergmanns
und Papperts baut die Sprachwissenschaftle-
rin Bettina Bock in ihrer Untersuchung auf. Im
ersten Teil ihrer Studie geht sie den „theoreti-
schen Grundlagen und Methoden“ nach, al-
so dem „Feindbild“ der Staatssicherheit, den
inoffiziellen Mitarbeitern und deren Berich-
ten, und stellt ihren methodischen Ansatz vor,
die Diskurslinguistik und den Foucaultschen
„Kommunikationsraum“ (S. 9–107). Im zwei-
ten, ihrem Hauptteil betritt Bock die Analy-
seebenen der Einzeltexte, des Diskurses und
deren Regelmäßigkeiten (S. 108–296), dem
ein knapper Schluss und ein Anhang folgt

(S. 297–334).
Bettina Bock fallen in ihrer Untersuchung

die großen Unterschiede in den „Varianten
der SED-Sprache“ in den Texten der IM auf
– in deren, so ihre Formulierung, „schrift-
lichen Handlungsprodukten“. Sie geht die-
ser Spur nach und analysiert elf IM-Vorgänge
und knapp drei Dutzend Vorgänge, die als
„Operative Personenkontrolle“ bzw. „Opera-
tiver Vorgang“ ausgewiesen sind und vorwie-
gend aus den Beständen der Leipziger Staats-
sicherheit stammen. Es handelt sich also um
eine kleine Stichprobe, die aber aussagekräf-
tig ist (S. 301f.).

Sie arbeitet heraus, dass die Offiziere der
Staatssicherheit die IM beim Abfassen der Be-
richte kaum geschult hatten und diese selbst
nicht verbesserten. Die IM mussten ihre ei-
gene Form finden, sich an Textformen orien-
tieren, die ihnen vertraut waren. Mithin hing
es zwar vom Alter, dem Grad der Bildung
und der beruflichen Disposition ab, wie ein
Bericht ausfiel. Dennoch präpariert Bock in
der Summe verschiedene Muster heraus, die
auf Zusammenhänge zwischen sprachlicher
Form, Intentionen und Motiven des Bericht-
erstatters und den Beziehungen zwischen die-
sem und der „aufzuklärenden“ Person schlie-
ßen lassen. Aufgrund dieser Variablen, so die
Autorin, gab es keine einheitliche Form der
Berichterstattung. Vielmehr sei bei der Bewer-
tung der jeweilige Verfasser der Berichte dif-
ferenziert zu betrachten und als Faktor zu ge-
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wichten.
Dies gilt umso mehr, als sich den IM die

Welt der hauptamtlichen Tschekisten kaum
erschloss. Sie hatten keinen Einblick, hatten
regelmäßigen Kontakt nur zu ihren, ihnen
zumeist freundschaftlich verbundenen Füh-
rungsoffizieren. Auch dies wird an der Spra-
che deutlich. Denn Bock belegt gründlich,
dass die Berichte der IM selten spezifisches
IM-Vokabular enthalten, dass mithin bei ih-
nen nicht von einer „Tschekistensprache“ die
Rede sein kann. Vielmehr zeige die Analy-
se der Berichte, dass „die Schreiber sich of-
fenbar häufig auf sich selbst und ihre eige-
nen Interessen konzentrierten“ und entspre-
chend ihre Texte verfassten: „Dies ist es dann
auch“, schreibt Bettina Bock, „was den Texten
mitunter einen so banalen, manchmal erschre-
ckend banalen, manchmal lächerlich banalen,
Anschein gibt – was sie jedoch [. . . ] keines-
wegs alltäglich macht“ (S. 298).

Dabei fallen Bettina Bock Diskursregel-
mäßigkeiten auf4, bestimmte Topoi – eben
auch Motive –, die inhaltlich verfestigt ge-
wesen seien. Sie ermittelte fünfzehn solcher
Topoi, die durchaus als Modell dafür die-
nen können, unterschiedliche Motivlagen der
IM zu differenzieren. Sie gruppiert sie nach
„DDR-Topoi“ und „kommunikationsspezifi-
schen Topoi“. Spannend wird es unterhalb
dieser Ebene, wenn sie etwa den „Ideologie-
topos“ untersucht, wobei sie zwischen „Ab-
weichungstopos“ und „Übereinstimmungsto-
pos“ differenziert.

Diesen Topoi weist sie weitere zu wie „Ver-
führung“, „Überlegenheit“, „Nachahmung“,
„Besserung“ und „Fehler“. Den „kommu-
nikationsspezifischen Topoi“ rechnet sie die
„sozialistische Moral“, „Ausschließung“ (also
„Feind“), „Gestörtheit“ (abweichendes Ver-
halten im Sinne von „psychisch“ gestört),
„Überlegenheit“, „Harmlosigkeit“ und „Ent-
schuldigung zu (S. 280–289).5 Das durch-
aus diskussionswürdige Modell wirft Fragen
auf, wenn die Topoi von Bock so angeord-
net werden, dass sie den Motivgruppen des
MfS entsprechen: Sie gehen überwiegend in
der Gruppe „Überzeugung“ auf (Ideologie,
Abweichung, Übereinstimmung, Überlegen-
heit, sozialistische Moral) oder in der Gruppe
der „Wiedergutmachung“ (Besserung, Fehler,
Entschuldigung). Dabei ist die Gruppe der

„Bedürfnisse“ kaum zu integrieren. Insoweit
deckt dieses Modell, das sich aus dem dis-
kurslinguistischen Ansatz der Studie ergibt,
nicht zureichend alle möglichen Motive ab.

Bocks Untersuchung ist eine genaue Be-
schreibung der Machtverhältnisse, des den
IM strategisch gelassenen Freiraums sowie ih-
rer unterschiedlichen Handlungsweisen. Da-
mit setzt sie „den Fokus der Betrachtung auf
die IM als maßgebliche und individuelle Ak-
teure“. Sie erscheinen ihr daher nicht „ledig-
lich als eine kaum differenzierte Gesamtmas-
se“ und „bloße Erfüllungsgehilfen“ des MfS.
Vielmehr verfolgten diese auch eigene Inter-
essen und Bedürfnisse (S. 298).

Bettina Bock legt mit ihrer großartigen Ana-
lyse die Spur für weiterführende Untersu-
chungen. Die Erfüllungsgehilfen der Staatssi-
cherheit treten aus der grauen Masse heraus,
erhalten ein individuelles Gesicht.
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